
Vezeüse oder Joinville besuchte, ist nicht bekannt. Rechnungen der vaudemontischen Be¬
sitzungen, in denen solche Besuche am ehesten erwähnt sein könnten, sind aus dieser Zeit
nicht erhalten. Eine Begleitung ihres Gatten bei seinen militärischen Aktionen und politi¬
schen Aktivitäten, z.B. 1415 Teilnahme am Konstanzer Konzil, 1421 am Nürnberger
Kurfürstentag, 1422 an den Reichstagen in Regensburg und Nürnberg, ist weniger wahr¬
scheinlich.

Wir besitzen keine Nachrichten, inwieweit sie sich während seiner Abwesenheit an den
Verwaltungsgeschäften beteiligte58 . Es fehlen Quellennachweise für Yvonne Rechs Quali¬
fizierung „Die am Hofe merken schnell, daß sie es mit einer Frau zu tun haben, die sich
nicht in eine angepaßte passive Rolle, wie an deutschen Fürstenhöfen dieser Zeit noch üb¬
lich, fügt, sondern klug und umsichtig die politischen Situationen in der häufigen Abwe¬
senheit ihres Gatten meistert.“ 59 Meiner Ansicht nach hatte Elisabeth in jugendlichem Al¬
ter im Elternhaus kaum Erfahrungen sammeln können, um, wie Rech schreibt, den poli¬
tischen Führungsstil an deutschen Höfen mit dem in Paris kritisch vergleichen zu können.

Ebenso wenig wissen wir über ihr Verhältnis zu den beiden Stiefkindern, von denen Phi¬
lipp mindestens sechs Jahre älter als sie selbst war. Einiges deutet darauf hin, daß er von
seinem Vater mit Aufgaben in den rechtsrheinischen Besitzungen betraut wurde. Dort
starb er im Jahre 1416. Die Stieftochter Johanna/Johannetta wurde am 22. Juni 1422
durch Vermittlung des Erzbischofs Konrad von Mainz und des Bischofs Johann von
Würzburg mit dem Grafen Georg von Henneberg vermählt60 .

Mittelalterliche Chronisten und Genealogen erwähnen meist nur die Kinder, die länger
lebten. Daher läßt sich nicht sagen, ob der Sohn, den Elisabeth am 12. März 1418 gebar
und der den Namen Philipp erhielt, ihr erstes Kind war oder ob Schwangerschaften vo¬
rausgegangen waren. Es folgten Johann, geboren am 4. April 1423, und Margaretha, gebo¬
ren am 26. April 142661 . Für die gelegentlich in der Literatur begegnende Erwähnung
zweier weiterer nicht namentlich genannter Kinder konnte ich bisher in den Quellen kei¬
ne Bestätigung finden, vielleicht liegt eine Verwechslung mit den beiden Stiefkindern vor.

Im Umfeld des Grafen lebte auch dessen illegitimer Sohn Hent^ichin/Hain^equin de Nasso¬

wen62 . Bei Dicke bastard de Nassomn liegt die gleiche Herkunft nahe63 . Ein Philipp von Nas¬

58 Am 07.04.1418 ist sie an einer Schuldverschreibung ihres Gatten zugunsten von Peter Kranche von
Kirchheim über 600 fl. beteiligt (HHStA Wiesbaden Abt. 3001 Nr. 65 fol. 20 fl).

59 Elisabeth von Lothringen, Gräfin zu Nassau und Saarbrücken: Sibille. Das Buch von König Karl von

Franckrich und siner Husfrouwen Sibillen, die umb eins Getwerch willen verjaget wart. Eine freie Übertragung von
Yvonne Rech, St. Ingbert 1994, S. 102.

60 Hagelgans (wie Anm. 3), S. 47, vgl. auch Mötsch (wie Anm. 39).
61 Hagelgans (wie Anm. 3), ebd.
62 Er wird lebend erwähnt bzw. siegelt zwischen 1400 u. 1413 (LA SB Best. N-Sbr.II Nr. 76, 103, 104,

1174, 1499, 6783, AD Meuse B 251 fol. 126v - 128v, HStA München, Best. Rheinpfälzer Urk. Nr. 2721,
HHStA Wiesbaden Abt. 121 Nr. 105a, Abt. 130 Nr. 105 u. 113, Abt. 3001 Nr. 17 fol. 56 u. 225v-226v,
am 29.04.1412 Bastard genannt (ebd. 130 I II D 2 Nr. 2). In einer Urk. vom 09.04.1455 wird Graf Phi¬
lipp als sein Vater genannt, beide sind schon verstorben (HHStA Wiesbaden Abt. 3001 Nr. 17 fol. 289).
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